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1. Situation und Arbeitsauftrag
Verschiedene Studien haben belegt, dass vor allem die durch die Autoabgase entstehenden CO2-Emissionen zu einer hohen Umweltbelastung führen. Die Stadt Köln hat zur Verringerung der Schadstoffemissionen und zur Förderung des Staatsziels Umweltschutz den Vorschlag gemacht, die Kölner Innenstadt vom Autoverkehr zu befreien und diese lediglich für den öffentlichen Nahverehr befahrbar zu machen.

Zur Diskussion dieser Thematik haben wir eine Expertenrunde geladen, bestehend aus:

· Georg Rau, Sprecher der Teilbereichsleitung der BA Köln (Automobilkonzern „Bürgerschaftsauto Köln“)
· Jutta Bramel, Vorsitzende von „Kölner Autofahrer“
· Tabea Jörgensen, Vertreterin der BVK („Bürger-Verkehrsbetriebe Köln“)
· Sven Haupt, Vertreter der Stadt Köln, Referent in der Abteilung Umweltplanung und -vorsorge 
· Dr. Jürgen Nolte, Rechtsanwalt (bestellt von der Stadt)
Arbeitsauftrag: [Achtet auf die Einhaltung des Flüstergesprächs]
1.) Einzelarbeit

Lies den Text zu deiner Position und finde Argumente für deine Position. Trage die Argumente in den Argumentespeicher ein.
2.) Gruppenarbeit

Tragt die Argumente eurer Gruppe zusammen. Am Ende sollte jeder Gruppenteilnehmer alle Argumente in seinem Speicher haben. Denkt daran eure Argumente mit Fakten zu belegen und nehmt Zahlenwerte auf! Benutzt auch anschauliche Beispiele. Falls noch nicht alle in deiner Gruppe mit Aufgabe 1 fertig sind, versuche mögliche Gegenargumente zu deinen Argumenten zu finden und trage diese in den Gegenargumentespeicher ein.
3.) Gruppenarbeit

Vergleicht eure Argumente. Ziel ist es, dass alle alle Argumente in ihrem Argumentespeicher haben und alle alle Argumente erläutern können. Anschließend vergleicht eure Gruppenlösung mit der Musterlösung (am Pult erhältlich). Ergänzt Eure Argumente um noch fehlende Informationen aus der Musterlösung.
4.) Gruppenarbeit

Verfasst ein Eingangsstatement, das ihr bei der Podiumsdiskussion anführen wollt. Nutze dazu die Vorlage auf der Rückseite!
5.) Einzelarbeit (Differenzierungsmöglichkeit) 
Formuliert mindestens drei Gegenargumente/provokative Fragen in eurem Gegenargumentespeicher, mit denen eure Rolle in einer Diskussion konfrontiert werden könnte! Alternativ: Sucht aus der Musterlösung die drei aussagekräftigsten Gegenargumente heraus.
6.)
Gruppenarbeit

Danach wählt ihr eine Person (und eine Stellvertreterin/einen Stellvertreter) aus, die eure Gruppe bei der Diskussion vertreten soll und übt eure Position mit ihr ein. Lasst hierfür eure Person zunächst kurz euer Eingangsstatement vortragen. Differenzierungsmöglichkeit: Anschließend konfrontiert ihr sie mit möglichen Gegenargumenten aus eurem Gegenargumentespeicher! Gebt eurer Rolle anhand der Kriterien einer erfolgreichen Diskussion Rückmeldung.

Eingangsstatement:

Euer Eingangsstatement soll den Zuhörenden klarmachen, ob ihr für oder gegen eine autofreie Kölner Innenstadt seid. Weiterhin sollte es eine kurze Begründung für eure Position beinhalten (wählt hierfür ein besonders aussagekräftiges Argument aus eurer Argumenteliste).
Unser Eingangsstatement:

Ich bin für/gegen eine autofreie Kölner Innenstadt, weil…

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
2. Rollenkarten

2.1 Georg Rau, Sprecher der Teilbereichsleitung der BA Köln (Automobilkonzern „Bürgerschaftsauto Köln“)
Versetze dich während der Diskussion in die Rolle von Georg Rau.
Du bist ein führender Mitarbeiter des Automobilkonzerns „Bürgerschaftsauto“ für den Großraum Köln. Daher bist du besonders darauf bedacht, dich für die Belange der Automobilindustrie einzusetzen. Du bist für den Umweltschutz, der aber vor allem dadurch erreicht werden kann, indem man in die Forschung der Automobilindustrie investiert.

Material:
Frage: Herr Rau, gerade haben wir eine Wirtschaftskrise hinter uns gebracht und immer mehr Städte in Deutschland verabschieden sogenannte Umweltgesetze und machen ihre Innenstädte autofrei. Denkbar schlechte Zeiten für einen Automobilhersteller?

Georg Rau: Da treffen Sie den Nagel auf den Kopf. In der Tat ist es nicht von der Hand zu weisen, dass die autofreien Innenstädte, wie hier in Köln, eine Gefahr für uns darstellen.

Frage: Die Regelungen kommen jedoch nicht von ungefähr. Sie sind lediglich eine Umsetzung von EU-Richtlinien, die zu einer Förderung des Umweltschutzes beitragen sollen. Das ist doch eine sinnvolle Maßnahme.

Rau: Sehen Sie, auch die Autoindustrie befasst sich schon längere Zeit mit dem Thema Umweltschutz. Gerade unser Konzern hat einiges daran gesetzt, sehr spritsparende Autos zu entwickeln. Mit dem Goofy haben wir das erste sogenannte Drei-Liter Auto auf den Markt gebracht. Doch wir mussten feststellen, dass die Kunden nicht bereit waren, dieses Auto zu kaufen. Wir haben seit 1999 circa 27.000 Autos gebaut, weniger als die Hälfte dessen, womit wir gerechnet hatten. Auch vor diesem Hintergrund haben wir die Produktion des Ein-Liter Autos auf Eis gelegt. Dieses Auto hätte niemals zu einem Preis produziert werden können, den die Kunden zu zahlen bereit wären. Dieses Auto hätte serienmäßig nicht unter 20.000 Euro kosten können. Zum Vergleich: ein normaler Kleinwagen kostet etwa 8.000 bis 12.000 Euro

Frage: Sehen Sie sich nicht in der Pflicht, noch mehr für den Umweltschutz zu tun?

Rau: Wie ich bereits erläutert habe, sind wir seit Jahren intensiv damit beschäftigt, neue Modelle zu testen und auf den Markt zu bringen. Dabei ist das Drei-Liter-Auto nicht unsere einzige Errungenschaft. Wir sind intensiv darum bemüht, Brennstoffzellen-Autos zu entwickeln um so weiter die CO2-Belastung unserer Autos zu reduzieren. Denn Forschungsstudien haben gezeigt, dass die durch die Auspuff-Abgase entstehenden CO2-Emissionen sehr gefährlich für die Umwelt sind. Die ersten Modelle der schadstoffarmen Autos sind auch schon beinahe marktreif. Die größten unserer Abteilungen sind die technischen Forschungseinrichtungen. Man kann uns also auf keinen Fall Untätigkeit vorwerfen.

Frage: Dennoch sehen Sie sich immer weitern Auflagen konfrontiert. Wie gehen Sie mit dieser Situation um?

Rau: Man darf an dieser Stelle nicht vergessen, wie viele Arbeitsplätze an der Automobilbranche hängen. Es geht dabei nicht nur um die großen Konzerne, sondern auch um die vielen kleinen und mittelständischen Zulieferbetriebe. Dabei geht es um die kleineren Unternehmen, die uns z.B. die Autoreifen oder die Autoradios liefern. Wenn wir weniger Autos verkaufen, dann können wir auch bei diesen Unternehmen weniger bestellen. Wenn von Seiten der Landesregierungen weiterhin eine Politik der Umweltauflagen machen, dann sehen wir uns gezwungen im Ausland zu investieren und dem Standort Deutschland den Rücken zu kehren. Dort können wir dann günstiger produzieren und werden von den Staaten besser unterstützt.

Frage: Ist dieses Argument nicht lediglich dazu da um die Regierungen unter Druck zu setzen und weiter Subventionen zu erhalten?

Rau: Dem muss ich ganz energisch widersprechen. Man muss vor allem die wirtschaftlichen Auswirkungen einer Abwanderung verschiedener Unternehmen sehen und die Eignung solcher Maßnahmen in Frage stellen. Wir sind durch unsere Forschungsabteilungen bemüht Autos zu produzieren, die unsere Umwelt weniger belasten. Dies ist jedoch mit enormen Kosten verbunden. Wenn wir bei diesem Vorhaben durch die Stadt unterstützt werden würden, dann könnten wir den Umweltschutz gemeinsam voranbringen und die Belastung der Innenstädte durch CO2-Emissionen zu reduzieren.

Ich danke Ihnen für das Gespräch.

2.2 Rollenkarte: Jutta Bramel, Vorsitzende von „Kölner Autofahrer“ (Bürgerinitiative)
Versetze dich während der Diskussion in die Rolle von Jutta Bramel.
Du bist die Vorsitzende einer Bürgerinitiative, die sich dafür einsetzt, dass die Innenstadt weiterhin mit PKWs befahren werden darf. Du unterstellst der Stadt Köln, dass sie nur vordergründig die Umwelt schützen will und wichtige Fakten nicht beachtet hat.

Material:

Frage: Frau Bramel, ihre Initiative hat sich gegründet um entschieden gegen die von der Stadt Köln in Erwägung gezogene Maßnahme, die Kölner Innenstadt autofrei zu machen, vorzugehen. Wie kam es zu diesem Entschluss?

Jutta Bramel: Wir mussten uns zu diesem Schritt entschließen um der Stadt Köln ihre Grenzen aufzuzeigen. Wir leben hier in einem Rechtsstaat, in dem noch Recht und Gesetz gelten und wir haben hier von unserem Recht Gebrauch gemacht.

Frage: Aber der Umweltschutz ist doch eine wichtige Sache. Durch die angestrebte Maßnahme wird die Belastung der Innenstadt durch CO2-Emissionen verringert und so die Umwelt geschützt!

Bramel: Sie verkennen die wesentlichen Fakten. Der ökologische Wirkungsgrad der angestrebten Maßnahme ist sehr gering, was bereits durch eine Studie des Mitteldeutschen Rundfunks belegt worden ist.

Frage: Dennoch, ist es nicht gerade für eine Stadt wie Köln sinnvoll die Innenstädte frei von PKWs zu halten, da der Ausbau des Nahverkehrs die Nutzung des PKWs nicht zur Notwendigkeit macht?

Bramel: Natürlich wird die Stadt Köln nicht müde auf den Nahverkehr zu verweisen. Doch muss auf der Gegenseite auch erkannt werden, dass der Takt des Nahverkehrs, also die Zeiten in denen man den Nahverkehr sinnvoll nutzen kann, sehr stark zu wünschen übrig lässt. Dies führt zu langen Fahrzeiten in die äußeren Bezirke der Stadt. Außerdem ist es am späten Abend nach 22 Uhr schwierig eine vernünftige Verbindung zu seinem Heimatort zu bekommen, was es unmöglich machen würde Veranstaltungen in der Stadt, wie zum Beispiel das Theater oder Musicals, zu besuchen oder sich mit Freunden zu treffen. Weiterhin sind die Züge jetzt schon teilweise, vor allem zu Stoßzeiten, überfüllt. Auf die höhere Fahrgastzahl sind die Kölner Verkehrsbetriebe nicht vorbereitet. Und außerdem: Wollen Sie wirklich älteren Menschen, die in die Stadt zum Einkaufen fahren, zumuten sich in vollgestopfte Bahnen zu zwängen. Selbst jüngeren Fahrgästen, die mit mehreren Einkaufstaschen nach Hause fahren wollen, bereitet dieser Umstand schon gewaltige Probleme. Und nicht zuletzt öffnen Sie damit dem Taschendiebstahl Tür und Tor.

Frage: Wie sehen die weiteren Schritte aus, die ihre Bürgerbewegung verfolgt?

Bramel: Wir vertreten mit unserer Initiative die 130.000 Menschen mit 51.953 zugelassenen PKWs, die in der Innenstadt wohnen. Wir beklagen die schlechte Kommunikationspolitik, die die Stadt in diesem Fall führt. Wir wurden zu der angestrebten Maßnahme bisher nicht befragt und unsere Einladung erfolgte nur, weil wir als Bürgerbewegung selbst aktiv wurden. Vielen Bürgern ist die geplante Maßnahme gar nicht bekannt. Es wurde auch nicht bedacht, was mit den Bürgern geschehen soll, die in der Innenstadt wohnen und ein Auto besitzen. Dürfen sie ihr Auto nicht mehr nutzen?

Ein weiterer Grund gegen eine autofreie Innenstadt ist, dass die Geschäfte in der Innenstadt einen Wettbewerbsnachteil gegenüber den anderen Geschäften haben. Die Geschäfte hätten einen Rückgang in ihrem Umsatz. Dies wird dazu führen, dass die Geschäftsinhaber Leute entlassen müssen. Dass dies so kommt, haben wir während der Wirtschaftskrise gesehen. Es kann sogar so weit gehen, dass die Betreiber ihre Filialen schließen und einen anderen Standort aufsuchen. Diese wirtschaftlichen Konsequenzen für das Ansehen der Stadt und für die Angestellten in diesen Geschäften muss man bedenken. Außerdem würde es kein gutes Bild auf die Kölner Innenstadt werfen, wenn plötzlich viele große Gebäude leer stehen, weil die Läden ihren Standort verlegt haben. Wir fordern daher die Stadt Köln auf, diesen Vorschlag zurückzunehmen!

Frage: Was sind Ihre Vorschläge, wie die Stadt Köln im speziellen oder wie man allgemein versuchen sollte, die Umwelt zu schützen.

Bramel: Die Stadt Köln sollte eine Optimierung des Nahverkehrs anstreben. Ferner sollte sie die Landesregierung auffordern, die Finanzspritzen, die immer an die Automobilindustrie vergeben werden, an Bedingungen zu knüpfen, die auf eine Entwicklung von umweltfreundlicheren Autos hinausläuft.

Ich danke Ihnen für das Gespräch.

2.3 Rollenkarte: Tabea Jörgensen, Vertreterin der BVK („Bürger-Verkehrsbetriebe-Köln“)
Versetze dich während der Diskussion in die Rolle von Tabea Jörgensen.
Du stehst der Forderung der Stadt nach autofreien Innenstädten positiv gegenüber. Du betonst die Vorteile, die eine Nutzung der innerstädtischen öffentlichen Verkehrsmittel bietet und präsentierst dich und dein Unternehmen als Klimaschützer.

Material:
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!
Noch können wir mit sofortigem Handeln etwas für den Umweltschutz tun. So trägt auch die Nutzung von Bus & Bahn erheblich zum Klimaschutz bei. Auch die Verbesserung der Kölner Luft und die damit verbundene Reduzierung des krebserregenden Feinstaubs stellen einen Beitrag zum Klimaschutz dar.

Daher wollen wir beim Klima noch die Kurve kriegen! Wie? Dann fahren doch auch Sie einfach mal mehr mit Bus & Bahn! Zwar verbrauchen Busse & Bahnen auch Strom und Diesel, produzieren jedoch weniger klima- und umweltschädliche Stoffe als Pkws. Oder wussten Sie, dass Pkws pro Person und Kilometer die Luft etwa doppelt so stark mit Kohlendioxid wie Busse oder Bahnen belasten und dabei 85% mehr Kohlenmonoxid ausstoßen? So verbraucht zum Beispiel ein durchschnittlich besetzter Linienbus etwa 2,5 Liter Dieselkraftstoff auf 100 km Fahrstrecke, ein im Durchschnitt mit 1,2 Personen besetzter PKW verbraucht dagegen etwa 6,6 Liter Dieselkraftstoff auf 100 km Fahrstrecke. 

Außerdem betragen die CO2-Emissionen, also die für die Umwelt schädlichen Auspuffabgase, bei den elektrisch betriebenen Nahverkehrs-Schienenfahrzeugen und im Eisenbahnverkehr nur circa ein Drittel der Emissionen im Straßenverkehr.
Wussten Sie, dass 80 Bäume notwendig sind um die monatlichen Emissionen eines Kleinwagens auszugleichen? Also lassen Sie Ihren Wagen doch einfach mal stehen; der Umwelt zuliebe. Denn wenn Sie den öffentlichen Nahverkehr nutzen, dann sparen Sie mehr als 90% der Emissionen, die Sie bei der Nutzung Ihres PKW produzieren würden!

Täglich zählen die Bürger-Verkehrs-Betriebe Köln über 850.000 Fahrgäste – Menschen, die zur Arbeit wollen, Kinder und junge Leute auf dem Weg zur Schule oder zur Universität, auswärtige Besucher und Kölner auf Einkaufstour. Ob Sportveranstaltungen, kulturelle Ereignisse, Groß-Events wie Karneval und Christopher-Street-Day, Veranstaltungen im Stadion, in der Kölnarena oder in der gesamten Innenstadt wie beim Marathon, beim Ringfest, bei den Kölner Lichtern – die BVK bietet ihre Leistung an. Mehr als 360 Bahnen und fast 300 Omnibusse werden für den täglichen Nahverkehr eingesetzt, ebenso wie für die Beförderung zu den zahlreichen Veranstaltungen mit besonderen Fahrplänen – spezielle Leistungen, die zur tagtäglichen Anforderung gehören. Mehr als 3.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Fahrdienst, in den Werkstätten, in den kaufmännischen Bereichen und in der Verwaltung sorgen auf hohem Niveau für ein abgestimmtes Angebot, Tag und Nacht.

Köln ist etwa 400 Quadratkilometer groß. Um von einem Punkt an der Stadtgrenze auf die gegenüberliegende Seite zu kommen, ist der Reisende 20 oder 30 Kilometer unterwegs. Solche Entfernungen können in einer Großstadt nur mit schnellen Bahnverbindungen überbrückt werden. Köln verfügt über ein historisch gewachsenes Netz von Bahnlinien, die sich strahlenförmig im Zentrum der Stadt treffen, als Durchmesserlinien oftmals die ganze Stadt durchqueren und bis in die Region hinausgreifen. Ergänzt wird dieses zentral orientierte Netz durch zwei halbkreisförmige Linien im Linksrheinischen, durch die Ringe-U-Bahn rings um die Innenstadt verlaufend und die Gürtelstrecke, die die Wohn- und Gewerbegebiete bogenförmig in der Peripherie erfasst. 11 Stadtbahnlinien verkehren als Doppelzüge tagsüber im 10-Minuten-Takt. Mehr als 80 Prozent der Beförderungsleistung in Köln wird durch das Stadtbahnsystem erbracht. Über große Netzbereiche werden Linien auf einer Strecke gebündelt, so dass der Fahrzeugtakt auf wenige Minuten verkürzt wird. Rund 50 Kilometer der Bahnstrecken liegen unter der Erde – durch das dichte Schienennetz mit vielfältigen Verknüpfungshaltestellen ist man in der Kölner Innenstadt ohne Wartezeiten jederzeit mobil. Eine zur Zeit im Bau befindliche U-Bahn-Strecke wird das unterirdische Netz in idealer Weise ergänzen: Die Nord-Süd Stadtbahn Köln, ein in der ersten Baustufe vier Kilometer langer Tunnel vom Hauptbahnhof ausgehend in gerader Linie unter der dicht bebauten Altstadt und Südstadt durch.
Zusammengestellt aus: http://www.kvb-koeln.de/german/news/klimaschutz.html (aufgerufen am 23.3.2011)
2.4 Rollenkarte: Sven Haupt, Vertreter der Stadt Köln, Referent in der Abteilung Umweltplanung und -vorsorge

Versetze dich während der Diskussion in die Rolle von Sven Haupt.
Du bist ein Vertreter der Stadt Köln und arbeitest als Referent in der Abteilung Umweltplanung und -vorsorge. Du setzt dich für eine autofreie Innenstadt ein um dadurch die Umwelt zu schützen. Du möchtest die Feinstaubbelastung reduzieren und daher Teile der Stadt vom Autoverkehr befreien.
Material:
Mitteilungsblatt der Stadt Köln

Die Stadt Köln hat es sich zum Ziel gesetzt, die Innenstadt vom Autoverkehr zu befreien. Verschiedene Studien haben ergeben, dass die durch die Autoabgase entstehenden CO2-Emissionen die Umwelt sehr belasten. Daher treten wir dafür ein, die Feinstaubbelastung zu senken und so aktiv für den Umweltschutz zu sorgen. 

Die autofreie Innenstadt ist eine Maßnahme der Stadt Köln auf der Grundlage des Luftreinhalteplans des Landes Nordrhein-Westfalen. Die angestrebte Regelung ist also durch die Gesetze gedeckt.

Darüber hinaus strebt die Stadt Köln ein besseres Routen- und Nahverkehrskonzept an. Es soll also insbesondere der Nahverkehr gefördert werden um so eventuelle Benachteiligungen durch die Schaffung der autofreien Innenstadt zu beseitigen. Wenn wir mehr Menschen dazu bewegen, Busse und Bahnen zu nutzen, dann können wir einen großen Schritt in Richtung sauberer Umwelt machen. Dazu muss es unser Ziel sein, den Nahverkehr attraktiver und bezahlbar zu machen. Dann kann es für den einzelnen Bürger zum Beispiel von Vorteil sein, mit Bus oder Bahn zur Arbeit zu fahren. 

Weiterhin soll ein Schritt in Richtung der Modernisierung der Fahrzeuge getan werden. In dieser Sache geht die Stadt Köln selbst mit gutem Beispiel voran. Wir haben als erste Stadt in Nordrhein-Westfalen ein Auto mit Hybrid-Antrieb in den städtischen Fuhrpark aufgenommen. Unsere Umweltdezernentin hat einen Toyota Prius mit Hybrid-Antrieb als neuen Dienstwagen zur Verfügung gestellt bekommen. Beim Anfahren und bei niedriger Geschwindigkeit, wie es im Stadtverkehr häufig der Fall ist, übernimmt der Elektromotor komplett den Antrieb. Bei normalem und höherem Tempo kommt zusätzlich der Benzinmotor zum Einsatz. Die Nutzung der beiden Antriebsarten führt zu einem Emissionsausstoß von nur 104 Gramm CO2 und einem geringerem Kraftstoffverbrauch im Vergleich zu einem herkömmlichen Benzinmotor.

Ein Umdenken hin zu mehr Umweltschutz ist auch in wirtschaftlicher Hinsicht von großem Nutzen. Denn bereits heute sind in der Umweltbranche 3,8 Prozent der Gesamtbeschäftigten in der Bundesrepublik Deutschland tätig. Dies sind mehr Beschäftigte als beispielsweise die Automobilbranche aufweisen kann. So kann durch den Umweltschutz auch auf dem Arbeitsmarkt gepunktet werden. Durch ein starkes Eintreten für den Umweltschutz können an dieser Stelle auch neue Arbeitsplätze geschaffen werden. Beispielsweise die Forschungs- und Entwicklungsabteilungen von Automobilherstellern haben Bedarf an Arbeitskräften.

Man darf auch nicht vergessen, dass eine autofreie Innenstadt die Wohnqualität für die Bürger erhöht und die Belastung durch CO2-Emissionen und durch Lärm erheblich reduziert. Zuletzt sorgt die Maßnahme auch dafür, dass das Einkaufen angenehmer und komfortabler möglich ist. Durch den ausbleibenden Straßenverkehr kann man die Geschäfte sicherer zu Fuß erreichen und bequemer einkaufen. Die nicht mehr zu nutzenden Parkplatzflächen können zu Grünflächen umgewandelt werden, was die Wohnqualität weiter steigen lässt.

Unsere Maßnahmen sind von umweltbewussten Bürgern für umweltbewusste Bürger!

In diesem Sinne engagieren wir uns alle für eine saubere Umwelt.

Ihre Stadt Köln

2.5 Rollenkarte: Dr. Jürgen Nolte, Rechtsanwalt
Versetze dich während der Diskussion in die Rolle von Dr. Jürgen Nolte.
Du bist ein Rechtsanwalt, der für die Stadt Köln ein Fachgutachten geschrieben hat um sicherzustellen, dass die geplante Maßnahme durch die bestehenden Gesetze gedeckt ist. Du bist daher auch der Ansicht, dass es eine autofreie Innenstadt geben darf.

Material:

Im vorliegenden Gutachten ist die Frage zu klären, ob die von der Stadt Köln geplante autofreie Innenstadt, rechtmäßig und auf einer juristisch einwandfreien Grundlage zustande kommen kann.

Das Bundesland Nordrhein-Westfalen hat im Rahmen seiner Kompetenzen, die ihm aus Art. 72 GG in Verbindung mit Art. 74 I Nr.22 GG erwachsen, durch die Erlassung des Luftreinhalteplans ein eigenes Gesetz geschaffen. Dazu dürfte bisher keine Regelung des Bundes bestanden haben.

Die Bundesregierung hat zwar das Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) erlassen, jedoch sieht dieses ausdrücklich vor, dass die Länder eigene Regelungen erlassen dürfen, solange diese durch das BImSchG gedeckt sind. Daher konnte das Land Nordrhein-Westfalen den Luftreinhalteplan als eigenes Gesetz erlassen.

Auf der Grundlage dieses Luftreinhalteplanes will nun die Stadt Köln ihre Innenstadt vom Autoverkehr befreien. Sie hat dazu einen Bereich der Stadt abgegrenzt und festgelegt, dass in diesem abgegrenzten Stadtgebiet keine Fahrzeuge fahren dürfen. Im Hinblick auf diese Maßnahme muss nun noch geprüft werden, ob diese Maßnahme erforderlich, geeignet und angemessen ist.

Der Zweck, der durch die Schaffung einer autofreien Innenstadt erreicht werden soll, ist eine Senkung der Schadstoffbelastung und somit der Umweltschutz. Die Abgase eines PKWs verursachen erhebliche CO2-Emissionen, die die Umwelt schwer belasten. Dies wurde in mehreren Studien führender Wissenschaftler eindeutig belegt. Wenn nun begrenzte Bereiche der Stadt vom Autoverkehr befreit werden, so führt dies dazu, dass die Belastung durch die Schadstoffe der Auspuffabgase reduziert wird und somit der Umweltschutz vorangetrieben wird. Die Stadt schafft es also durch die geplante Regelung ein zentrales Ziel des Luftreinhalteplans, nämlich den Umweltschutz, zu verwirklichen.

Außerdem muss die Regelung geeignet sein, das heißt, es darf keine weniger schwere Belastung geben, die den gleichen Zweck erfüllen kann. Eine Autofreie Innenstadt führt zu einem Absinken der Schadstoffbelastung. Zwar kann kein Bürger die Innenstadt mit seinem PKW befahren, doch führt dies auch nicht zu einer unverhältnismäßigen Mehrbelastung. Die Stadt Köln hat ein sehr gut ausgebautes Nahverkehrsnetz, dass es jedem Bürger ermöglicht, beliebige Ziele in der Stadt zu erreichen. Da die Verkehrsmittel des Nahverkehrs einen geringeren Schadstoffausstoß haben und verstärkt auf Antriebstechniken mit einem sehr geringen CO2-Ausstoß umstellen, ist die geplante Maßnahme ein geeignetes Mittel um den Umweltschutz voranzutreiben.

Zuletzt muss die Maßnahme noch angemessen sein. Durch die Aufnahme des Umweltschutzes in die Regelungen des Grundgesetzes (Art.20aGG) und durch die EU-Richtlinie hinsichtlich des Feinstaubs sind die Landesregierungen unter Zugzwang. Die Einführung einer autofreien Innenstadt in einer Stadt, die über ein gutes Nahverkehrssystem verfügt, erscheint vorbildlich für das gesamte Bundesgebiet. Die Bürger werden teilweise in ihren Rechten eingeschränkt. Diese Einschränkung geschieht jedoch weder aus Willkür, noch ist sie keinem Bürger unzumutbar. Ferner spielt auch der Aspekt einer steigenden Wohnraumqualität sowie einem gesünderen Lebensumfeld eine nicht zu vernachlässigende Rolle. Aus diesem Grunde komme ich zu der Ansicht, dass die geplante Maßnahme auch als angemessen zu bewerten ist.

Daher komme ich in meinem Gutachten zu dem Ergebnis, dass die Einrichtung einer autofreien Innenstadt den Grundsätzen von Recht und Gesetz entspricht und somit rechtmäßig ist. Sie hat gute Chancen einem gerichtlichen Überprüfungsverfahren standzuhalten.

Jürgen Nolte
3. Argumentespeicher

Sammelt in Eurem Argumentespeicher in Stichworten möglichst viele Gründe, warum Eure Rolle für/gegen eine autofreie Kölner Innenstadt ist. !!SEHR WICHTIG!!: Unterfüttert Eure Argumente, indem Ihr Beispiele aufgreift, Zahlen notiert, Fachbegriffe verwendet! Nur so verleiht Ihr Euren Argumenten Nachdruck in der noch folgenden Diskussion.
Diese Vorlage könnt ihr auch als „Gegenargumentespeicher“ nutzen, wenn ihr euren Argumentespeicher ausgefüllt habt. Eine weitere Kopie bekommt ihr bei eurer Lehrerin/eurem Lehrer.

4. Lösungshinweise zu den Argumenten

Mögliche Argumente BA:

· Autofreie Innenstädte sind eine Gefahr

· Wir entwickeln spritsparende Autos

· Wir haben das erste 3-Liter Auto entwickelt

· Kunden waren nicht bereit dieses Auto zu kaufen

· Wir haben seit 1999 etwa 27000 solcher Autos gebaut

· Die Produktion des 1 Liter Autos liegt auf Eis, da es unrentabel ist

· Wir produzieren Brennstoffzellen-Autos um so die CO2-Belastung zu reduzieren

· Diese sind fast marktreif

· Durch die Autofreie Innenstadt sind viele Arbeitsplätze bedroht – auch die von Zulieferbetrieben, z.B.: Reifenhersteller, Autoradiohersteller

· Wenn es so kommt, dann verlagern wir unsere Produktion ins Ausland, weil wir dort günstiger produzieren können

· Man sollte in die Industrie investieren um Forschung umweltfreundlicher Automobile voranzutreiben

Mögliche Argumente Bürgerinitiative:

· Wir nehmen nur unsere Rechte wahr

· Die Maßnahme ist reine Willkür

· Die Maßnahme ist eine Beschränkung des Rechts auf Eigentum

· Der ökologische Wirkungsgrad der Maßnahme ist lediglich gering (vgl. Studie des MDR)

· Die Taktung des Nahverkehrs ist schlecht. Dies liegt an den langen Fahrzeiten sowie der Überfüllung der Bahn zu den Stoßzeiten

· Keine guten Verbindungen ab 22 Uhr, daher kann man nicht mehr ins Theater oder Musical gehen und keine Freunde mehr treffen

· Die BVK sind nicht vorbereitet auf die hohe Fahrgastzahl

· Es entstehen Nachteile vor allem für ältere Menschen, sie können nicht mehr so gut zum Einkaufen und müssen ihre Taschen in den überfüllten Zügen schleppen

· Selbst jungen Menschen fällt dies zum Teil schwer

· Die Stadt sollte in den Ausbau des Nahverkehrs investieren

· Die Stadt hat die Bürger nicht gut informiert

· Was passiert mit den Autos der Bürger, die in der Innenstadt wohnen

· Sie sollte die Finanzhilfen für die Automobilindustrie an Bedingungen knüpfen

· Es entsteht ein Wettbewerbsnachteil für Geschäfte in der Innenstadt

· Es entsteht ein Umsatzrückgang für die Geschäfte, was zu Entlassungen führt; das hat die Wirtschaftskrise gezeigt

· Schließung der Geschäfte in der Innenstadt führt zu Qualitätssenkungen im Angebot und schränken die Lebensqualität ein

· Leer stehende Gebäude sind kein gutes Bild für eine Innenstadt

· Wir werden klagen, sollte diese Maßnahme bestehen bleiben

Mögliche Argumente BVK:

· Wir können durch die Nutzung von Bus und Bahn zum Klimaschutz beitragen

· Dies führt zu einer Verbesserung der Kölner Luft, da der krebserregende Feinstaub reduziert wird

· So werden auch Verbesserungen im Bereich des Gesundheitssystems erzielt

· Wir können beim Klima die Kurve kriegen durch eine stärkere Nutzung von Bus und Bahn

· Busse und Bahnen produzieren weniger umweltschädliche Stoffe als PKW

· Wussten Sie? Ein PKW belastet pro Person und pro Kilometer die Luft doppelt so stark mit CO2 wie Busse und Bahnen und stoßen dabei 85% mehr Kohlenmonoxid aus

· Wussten Sie? Man braucht 80 Bäume um die monatlichen Emissionen eines Kleinwagens auszugleichen

· Klimaschutz ist eine der wichtigsten Aufgaben des BVK
· Jetzt schon nutzen täglich etwa 850.000 Fahrgäste Busse und Bahnen der BVK
· Wir betreiben mehr als 360 Bahnen und 300 Omnibusse

· Wir haben mehr als 3000 Mitarbeiter

· Köln ist 400 qkm groß; von einer Seite zur anderen 30 km; daher gut ausgebauter Nahverkehr

· Wir haben ein historisch gewachsenes Netz von Bahnlinien

· Ergänzt durch U-Bahn

· Auf großen Linien Fahrzeugtakt auf wenige Minuten verkürzt

· 11 Stadtbahnlinien im 10-Minuten-Takt

· Sie sparen mehr als 90% CO2, wenn sie mit Bus und Bahn fahren

· Ein Bus braucht pro Fahrgast und pro 100 km 2,5 Liter Sprit; ein Auto, das mit 1,2 Personen besetzt ist im Schnitt 6,6 Liter

· Bei elektrisch betriebenem Schienenverkehr betragen die Emissionen etwa ein Drittel der Emissionen eines PKW
Mögliche Argumente Stadt Köln, Abteilung Umweltplanung und -vorsorge
· Ziel: Senkung der Feinstaubbelastung in der Stadt, Verringerung der CO2-Emissionen, da Studien ergeben haben, dass dies die Umwelt belastet

· Regelung durch Gesetze gedeckt

· Umweltbewusstsein steigt

· Wir müssen diese Maßnahme ergreifen auf der Grundlage des Luftreinhalteplans NRW

· Wir wollen den Nahverkehr fördern um Benachteiligungen wegen der Umweltzone zu beseitigen; Grund: wenn der Nahverkehr attraktiv ist, fahren mehr Leute Bus und Bahn und es kommt zu weniger Schafstoffausstoß

· Die Stadt geht voran; wir haben ein Hybrid-Auto als Dienstfahrzeug der Umweltdezernentin

· Durch diese Technik kommt es nur zu einem Emissions-Ausstoß von 104 Gramm CO2 und einem geringeren Kraftstoffverbrauch, denn das Auto benutzt einen Elektro- und einen Benzinantrieb

· Auch auf dem Arbeitsmarkt: Bereits 3,8% der Beschäftigten sind in den Umweltbranche tätig

· Durch den Umweltschutz entstehen in den Umweltbranchen neue Arbeitsplätze

· Steigerung der Wohnqualität, wegen gesunkener Emissionen und verringerter Lärmbelastung

· Man kann komfortabler und sicherer einkaufen

· Nicht mehr genutzte Parkplatzflächen können zu Grünflächen werden

Mögliche Argumente Anwalt: 

· Grundlage: Art. 72GG in Verbindung mit Art. 72 I Nr.2 GG

· Keine bestehende Bundesregelung

· Gedeckt durch das BImSchG

· Maßnahme erforderlich, da die Kriterien der EU-Feinstaubbelastung zu erfüllen sind

· Autofreie Innenstädte tragen zur Senkung von CO2-Emissionen bei

· Verwirklichung des Ziels Umweltschutz aus dem Luftreinhalteplan

· Maßnahme angemessen, da der Nahverehr gut ausgebaut ist

· Die Fahrzeuge des Nahverkehrs produzieren weniger Emissionen, was dem Ziel dient

· Dadurch, dass nur die Innenstadt betroffen ist, gibt es auch kein milderes Mittel

· Maßnahme angemessen: Zugzwang durch EU-Richtlinie; da gutes Nahverkehrssystem kein Nachteil

· Entspricht der Ausrichtung des Grundgesetzes

· Keine willkürliche Regelung

· Niemandem unzumutbar

· Steigende Lebensqualität als Plus für die Bürger
5. Vorbereitung der Moderation: Fragenkatalog

Bereitet nun mindestens sechs Fragen ausformuliert auf dem Fragenkatalog vor, mit denen Ihr die Diskussion in den Gang bringen wollt. Dabei könnt Ihr Euch auch gerne an den Fragen orientieren, die Ihr in den Rollenmaterialien in den Interviews findet. Achtet darauf, dass Ihr für jeden Gast mindestens eine Frage habt.
!!SEHR WICHTIG!!: Bringt insbesondere Diskussionsteilnehmer mit gegensätzlichen Standpunkten ins Gespräch! Wenn beispielsweise ein Befürworter eines Verbotes gesprochen hat, fragt direkt danach einen Gegner des Verbotes: „Können Sie dem zustimmen, was Ihr Vorredner gerade gesagt hat?“ ODER „Da sind Sie doch ganz anderer Meinung, oder?“ ODER „Was sagen Sie dazu?“

Befragter Nummer 1: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?

Befragter Nummer 2: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?

Befragter Nummer 3: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?

Befragter Nummer 4: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?

Befragter Nummer 5: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?

Befragter Nummer 6: 
_________________________________

Frage:

_______________________________________________________________________ ?

Möglicher Gegenpart:
__________________________________

Gegenfrage:

_______________________________________________________________________ ?
Kompetenzerwartungen


Die Schülerinnen und Schüler (konkretisierte Sach- und Urteilskompetenzen)


beschreiben unterschiedliche Möglichkeiten eines nachhaltigen Wirt-schaftens sowie damit verbundene Herausforderungen,


beschreiben ausgewählte politische Maßnahmen in Deutschland bezüglich der ökologischen Herausforderung durch den Klimawandel.


beurteilen die eigenen Möglichkeiten des Eingreifens in das wirtschaftliche Geschehen unter der Perspektive der Nachhaltigkeit,


bewerten unterschiedliche politische Maßnahmen zum Klimawandel im Hinblick auf ihre Durchsetzbarkeit. 





Die Schülerinnen und Schüler (übergeordnete Methoden- und Handlungskompetenzen)


analysieren einfache politische Stellungnahmen (MK 4), 


identifizieren unterschiedliche Perspektiven sowie kontroverse Standpunkte und geben diese zutreffend wieder (MK 8),


beschreiben komplexere fachspezifische Sachverhalte sprachlich angemessen unter Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 11),


nehmen andere Positionen ein und vertreten diese probeweise (Perspektivwechsel) (HK 2),


entwickeln auch in kommunikativen Zusammenhängen Lösungen und Lösungswege für fachbezogene Probleme und setzen diese ggf. um (HK 3).





Hinweise zum Umgang mit diesem Material





In diesem Lernarrangement simulieren die Schülerinnen und Schüler eine Expertenrunde zur Frage, ob die Kölner Innenstadt autofrei werden soll. Fünf verschiedene Rollen werden arbeitsteilig in Gruppen vorbereitet, hierzu bietet sich jeweils eine Gruppengröße von 4-5 Teilnehmenden an. 2-3 Schülerinnen und Schüler bereiten sich auf die Moderation der Expertenrunde vor und erhalten dazu die Anleitung „Moderation“ sowie alle Rollenkarten und die Lösungshinweise zu den Argumenten. In der tatsächlichen Expertenrunde vertritt eine Schülerin oder ein Schüler aus jeder Gruppe jeweils eine Rolle. Die Beobachtung der Simulation erfolgt arbeitsteilig: eine Beobachtungsgruppe notiert alle Pro-Argumente, eine weitere Beobachtungsgruppe notiert alle Contra-Argumente. Hinweise zur inhaltlichen und kriterienorientierten Auswertung finden sich in der zweiten Datei zu diesem Vorhaben.
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